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N A C H R I C H T E N

Also steigert den Umsatz
Hergiswil – Im ersten Quartal 2003
konnte die Also-Gruppe den Umsatz
gegenüber dem ersten Quartal 2002
um 2 Prozent auf 409 Millionen
Franken erhöhen. Dank einer Expan-
sion der Sparte Distribution um 5
Prozent auf 382 Millionen Franken;
beim Systemgeschäft sank der Um-
satz um 25 Prozent auf 26,7 Millionen
Franken. Der Gewinn der vom
Schindler-Konzern kontrollierten Al-
so-Gruppe nahm um 10,4 Prozent auf
4,3 Millionen Franken ab. (red)

Benzinpreise sinken
Zürich – Die Benzinpreise in der
Schweiz sind gestern auf breiter Front
ins Rutschen geraten. Marktleader
Shell, Avia, BP und Migrol gaben eine
Senkung der Andienungspreise für
Tankstellenhalter um je 2 Rappen je
Liter Bleifrei 95 und 98 bekannt. Der
Dieselölpreis bleibt vorerst unverän-
dert. Die Verbilligung wurde mit dem
tiefen Dollarkurs begründet. (ap)

Opel-Urenkel greift zu
Zürich – Beim Detailhandels- und
Immobilienkonzern Jelmoli hat nun
der 37-jährige Georg von Opel das
Sagen. Über seine Beteiligungsgesell-
schaften Pelham Investments und
Hansa übernimmt er 49,7 Prozent der
Stimmen und 26,2 Prozent am Kapital
von Jelmoli. Von Opel ist der Urenkel
des deutschen Autopioniers Adam
von Opel. (sda)

100 neue Arbeitsplätze
Zürich – Nach fast sieben Jahren
eröffnet die Globus-Gruppe heute
wieder ein neues Warenhaus: Die 12.
Filiale am Zürcher Bellevue schafft
über 100 Arbeitsplätze. (sda)

TUI erwartet flaues Jahr
Hannover – Der weltgrösste Touris-
tikkonzern TUI erwartet nach deutli-
chen Gewinnrückgängen im vergan-
genen auch in diesem Jahr ein flaues
Geschäft. Daher sollen bis 2004 insge-
samt 2000 Stellen gestrichen werden.
Die gebuchten Umsätze für den Som-
mer 2003 liegen mit 15 Prozent deut-
lich unter den Vorjahreswerten. (sda)

Dramatischer Einbruch
Wolfsburg – Der schwache Automo-
bilmarkt, der sinkende Dollar-Kurs
und die Einführung neuer Modelle
haben das operative Ergebnis des
VW-Konzerns dramatisch einbrechen
lassen. Der Betriebsgewinn ging im
ersten Quartal um 46,5 Prozent auf
604 Millionen Euro zurück. (ap)

Grünes Licht für Strafzölle
Genf/Brüssel – Die Welthandelsorga-
nisation (WTO) hat der EU grund-
sätzlich grünes Licht für die Verhän-
gung von Strafzöllen gegen die USA
gegeben. Zugleich räumte die EU-
Kommission den USA aber eine letzte
Frist bis Herbst ein. Die Liste der
US-Produkte, die die EU künftig mit
Strafzöllen belegen könnte, reicht von
den Bereichen Landwirtschaft, Me-
tallverarbeitung, Textilien und Elek-
tronik bis zu Spielzeug, Zeitungen
und Büchern. (sda)

Bayer im Aufwind
Düsseldorf – Der Chemie- und Phar-
makonzern Bayer fasst nach dem
Lipobay-Debakel allmählich wieder
Tritt. Der Leverkusener Konzern stei-
gerte im ersten Quartal sein operati-
ves Ergebnis im fortzuführenden Ge-
schäft gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum um 31 Prozent auf knapp 1,1
Milliarden Euro. (sda)

Podium der Regionalen Wirtschaftsförderung Luzern 

Nur die Besten sind gut genug
Um ihre Aufgaben verant-
wortungsbewusst wahrzu-
nehmen, brauchen Verwal-
tungsräte neben Fachkompe-
tenzen auch charakterliche
Stärken und Kritikfähigkeit. 

V O N  I R I S  K R O N E N B E R G

Das Mandat des Verwaltungsrates ist
in den vergangenen Monaten weit ge-
hend in Verruf geraten. Millionensaläre,
Ämterkumulationen, falsche Kumpelei-
en oder schlichtes Versagen in einigen
zum Teil prominenten Unternehmen
haben für harsche Kritik gesorgt. Dass
aber die Funktion eines Verwaltungsra-
tes jedoch mehr sein soll als ein lukrati-
ver Nebenjob, zeigte gestern Abend ein
Podium der Regionalen Wirtschaftsför-
derung Luzern. 

Öffentlichkeit wachsam
In wirtschaftlich schwierigeren Zeiten

nehmen die Anforderungen an die Ver-
waltungsräte zu. Dazu kommt, dass die
Öffentlichkeit heute den Mitgliedern
deutlich besser auf die Finger schaut als
noch vor wenigen Monaten. Dabei wä-
ren die rechtlichen Pflichten schon seit
Einführung des neuen Aktienrechts 1991
klar abgesteckt: «Der Verwaltungsrat hat
die Oberleitung inne», sagte Daniel Girs-
berger, Professor an der juristischen
Fakultät der Uni Luzern. Das bedeutet:
Er legt die Strategie fest, definiert die
erforderlichen Mittel, und er kontrolliert
die Umsetzung. Er trägt weit gehend die
Verantwortung. Das Gericht behandle
dabei Verwaltungsräte kleinerer und
mittlerer Unternehmen genauso wie die
Mandatsträger von Grosskonzernen. 

Silvan Felder, Inhaber der VR Manage-
ment AG, wies gestützt auf eine Umfrage
bei mittelgrossen Zentralschweizer Un-
ternehmen darauf hin, dass in den
Verwaltungsräten teilweise erhebliche
Defizite bezüglich Strategiedefinition,
Kontrolle und Weiterbildung bestehen.

Charakterliche Integrität
Wie Sonja Buholzer, Inhaberin der

Wirtschaftsberatung Vestalia Vision, war
er der Ansicht, dass die Verwaltungsräte
professioneller agieren sollen. «Die beste
Wahl soll im Verwaltungsrat Einsitz neh-
men», betonte Buholzer. Sie plädierte
dabei für die Vielfalt der Zusammenset-
zung: «Je heterogener das Team – Män-
ner, Frauen, junge, erfahrene Kräfte,
Nationalitäten, Fachwissen – desto effi-

zienter.» Im Vordergrund stehe dabei
aber die charakterliche Integrität. 

Zeit und Engagement
Das Verhältnis innerhalb des Verwal-

tungsrates müsse von Vertrauen geprägt
sein, sagte Gerry Leumann, VR-Präsident
der Collano AG. Das soll aber nicht
ausschliessen, dass die Mitglieder kritisch
miteinander umgehen. Ein Verwaltungs-
rat müsse vor allem Zeit und Lust haben,
sich voll für das Unternehmen zu engagie-
ren. Den Verwaltungsräten müsse aber
auch Zeit eingeräumt werden, ihre gesetz-
ten Ziele zu erreichen, sagte Alfred N.
Becker, VR-Präsident der Messe Luzern.

Und wie viel soll ein Verwaltungsrat
für die zur Verfügung gestellte Zeit und

für sein Engagement als Honorar erhal-
ten? Im Durchschnitt sind es gemäss
Buholzer bei KMUs 16 000 Franken. In
Grosskonzernen steigt der Betrag in den
zweistelligen Millionenbereich. Über
den angemessenen Betrag waren sich
die Teilnehmer nicht einig. 

P O D I U M

Die Teilnehmer
Die regionale Wirtschaftsförderung

Luzern veranstaltete gestern ein Podi-
um über Aufgaben und Verantwortung
der Verwaltungsräte. Unter der Leitung
von Rolf Leeb, Leiter Ressort Wirt-
schaft der «Neuen Luzerner Zeitung»,
diskutierten: Alfred N. Becker (VR-Prä-
sident Messe Luzern AG und Lumag),
Sonja A. Buholzer (Wirtschaftsbera-
tung Vestalia Vision), Silvan Felder
(VR-Management AG), Daniel Girsber-
ger (Uni Luzern), Gerry Leumann (VR-
Präsident Collano AG, Sempach). r e d

Silvan Felder, Inhaber der VR-Management AG, betonte in seinem Referat, dass Verwaltungsräte professioneller agieren sollen.
BILD EVELINE BACHMANN

Grand Hotel Victoria-Jungfrau AG

Resistente Luxushotels
Das Hotel Palace Luzern hat
sich im letzten Jahr gut be-
hauptet. Trotz der Touris-
muskrise konnte es bei den
Logiernächten zulegen.

2002 war für den Schweizer Tourismus
ein schwarzes Jahr. Das ging auch an der
Grand Hotel Victoria-Jungfrau AG in In-
terlaken, zu der das Hotel Palace Luzern
gehört, nicht spurlos vorüber: Konjunk-
turflaute, Währungsverschiebungen und
politische Unsicherheiten liessen den
Umsatz der Gruppe um 9,1 Prozent auf
55,5 Millionen Franken zurückgehen.
Das Betriebsergebnis schrumpfte von
19,9 Millionen auf 16,7 Millionen Fran-
ken, der Reingewinn von 4,6 Millionen

auf 3,2 Millionen Franken. Angesichts der
widrigen Umstände sei dies ein befriedi-
gendes Resultat, sagte gestern Verwal-
tungsratspräsident Peter Bratschi vor den
Medien in Luzern. Für 2003 ist er verhal-
ten optimistisch. «Wir erwarten, dass sich
die Frequenzen der Gruppe im gleichen
Rahmen bewegen werden wie 2002.»

Dem Abwärtstrend widersetzt
Zum Gruppenumsatz trug das Palace

Luzern 18,4 Millionen und zum Betriebs-
ergebnis 4,4 Millionen Franken bei. Her-
vorzuheben ist dabei, dass es dem Hotel
deutlich besser geht als dem Luzerner
Branchendurchschnitt: Insgesamt ging
die Zahl der Logiernächte in der Stadt
2002 um rund 5 Prozent zurück. «Wir
konnten hingegen um etwa den gleichen
Prozentsatz zulegen», so Hoteldirektor
Andrea Jörger. Diese Entwicklung führt er
darauf zurück, dass die Zahl der Gäste
aus Deutschland und den USA im Gegen-
satz zum allgemeinen Trend in der Bran-
che nochmals zugenommen habe.

Beim Stammhaus Victoria Jungfrau in
Interlaken präsentiert sich die Lage et-
was angespannter: Die Logiernächte
brachen um überdurchschnittliche 17
Prozent ein. Entsprechend reduzierte
sich der Umsatz um 14,1 Prozent auf
37,1 Millionen und der Betriebsgewinn
um zirka 20 Prozent auf 12,3 Millionen
Franken. «Die Hotellerie ist geprägt von
hohen Fixkosten», erklärte Emanuel Ber-
ger, Delegierter und geschäftsführender
Direktor der Grand Hotel Victoria-Jung-
frau AG. «Ein Umsatzrückgang führt also
immer zu einem überproportionalen
Gewinnrückgang.» J Ü R G  S C H I E S S

Arbeitsmarkt im April

Weniger Arbeitslose
Die Arbeitslosigkeit in der
Schweiz ist im April erneut
leicht gesunken. Der Rück-
gang hat allerdings allein
saisonale Gründe.

sda/red. Die Arbeitslosenquote ver-
harrte bei 3,9 Prozent. «Wermutstropfen
im Rückgang der Arbeitslosigkeit ist die
Tatsache, dass die Ursache allein auf
saisonale Effekte – mehr Personal im
Tourismus und in der Bauwirtschaft –
und nicht auf eine Konjunkturerholung
zurückzuführen ist», sagt Jean-Luc Nord-
mann, Direktor für Arbeit im Seco.

Korrektur nach oben
Da von der Konjunktur in den nächs-

ten Monaten nicht viel zu erwarten sei,
werde das Seco gezwungen sein, seine
Prognose für die durchschnittliche
Jahresarbeitslosigkeit 2003 leicht nach
oben zu korrigieren. Die Zahl von 137 000
Arbeitslosen im Jahresdurchschnitt 2003
und damit die Quote von 3,8 Prozent
werde sich nicht halten lassen. Der
Höhepunkt wird laut Nordmann im Janu-
ar 2004 erreicht werden. Er gewinnt den
April-Zahlen jedoch auch positive Seiten
ab. Erfreulich sei insbesondere, dass die
Arbeitslosigkeit in der Altersklasse der 15-
bis 24-Jährigen gesunken sei, und zwar
von 3,7 auf 3,6 Prozent. 

Trotz stark gestiegener Arbeitslosigkeit
hätten die Regionalen Arbeitsvermitt-
lungszentren (RAV) mit ihrer Vermitt-
lungsarbeit im letzten Jahr die durch-
schnittliche Dauer des Taggeldbezugs

weiter gesenkt, und zwar um 11 Bezugs-
tage oder um 8 Prozent, im Kanton
Luzern gar um 12 Prozent. Die Bezugs-
dauer sei nicht zuletzt dank der RAV von
185 Tagen im Jahr 1999 auf 129 im Jahr
2002, also um 56 Tage, gesenkt worden,
kommentierte Nordmann. 

Experte meldet Zweifel an
Nicht einverstanden mit dieser Inter-

pretation ist Professor George Sheldon
von der Forschungsstelle für Arbeits-
markt- und Industrieökonomik der Uni-
versität Basel. «Jedes Mal, wenn der
Arbeitsmarkt einbricht, führen die neu
registrierten Arbeitslosen zu einer sin-
kenden Taggeld-Bezugsdauer.» Denn:
«Die Neuzugänger können ja noch gar
nicht über eine lange Bezugsdauer ver-
fügen; also drücken sie den Schnitt»,
erklärte er weiter. So oder so, die RAV-
Bemühungen scheinen sich finanziell
für die Arbeitslosenversicherung auszu-
zahlen. Seit 1999 sparte die Versicherung
durch die verkürzte Bezugsdauer 1,26
Milliarden Franken ein.

Z E N T R A L S C H W E I Z

Kanton Zahl +/– Quote +/–

Luzern 5727 +36 3,4 +0,1
Uri 176 –40 1,1 –0,2
Schwyz 1483 –29 2,5 –0,1
Obwalden 246 –13 1,7 –0,1
Nidwalden 381 unv. 2,2 0,0
Zug 2171 + 1 4,6 0,0

Arbeitslose im April 2003, Veränderungen
gegenüber dem Vormonat

E X P R E S S

� Verwaltungsräte brauchen
Fachkompetenzen ebenso
wie charakterliche Stärken.

� Gerade in schwierigen Zeiten
soll die Funktion mehr sein
als ein lukrativer Nebenjob. 


